V  Schlüsselkonzept: Wahrscheinlichkeit

Check-out: Klausurvorbereitung – Selbsteinschätzung

	Checkliste „Wahrscheinlichkeit“ 
	Testauf​gaben
	Kann ich schon
	Da bin ich fast sicher
	Ich bin noch un‑
sicher
	Kann ich noch nicht
	Hilfen im Buch, die man bei Problemen nacharbeiten kann
	Trainingsaufgaben
(WVV = Wiederholen, Vertiefen, Vernetzen)

	1.
Ich kann die Begriffe „relative Häufigkeit“ und „Wahrscheinlichkeit“ bzw. „Mittelwert“ und „Erwartungswert“ unterscheiden.
	1 a)
	
	
	
	
	LE 1 Lehrtext, Merkkasten 2 und Beispiel 
1 a) und c)
	WVV A. 12, 
Training A. 5

	2.
Ich kann die Wahrscheinlichkeits​verteilung zu einem Zufallsversuch angeben.
	1 b)
	
	
	
	
	LE 1 Merkkasten 1 und Beispiel
1 b)
	WVV A. 6

	3.
Ich kann den Erwartungswert einer Wahr​scheinlichkeitsverteilung bestimmen.
	1 c)

1 a)
	
	
	
	
	LE 1 Beispiel
1 c) und 2 a)
	WVV A. 6, 13
Training A. 
6 a)

	4.
Ich kann den Einsatz für ein Glücksspiel so bestimmen, dass dieses fair ist.
	1 d)
	
	
	
	
	LE 1 Beispiel 
2 b)
	Training A. 
6 b)

	5.
Ich kann Ergebnismengen angeben und Ereignisse als Mengen schreiben.
	2 a)

3 a)
	
	
	
	
	LE 2 Lehrtext
Beispiel 1
	WVV A. 2, 3 a)

	6.
Ich kann mithilfe der Pfad- und Summen​regel beim Baumdiagramm Wahrschein​lich​keiten berechnen.
	2 b)

3 a)
	
	
	
	
	LE 2 Lehrtext, Merkkasten und Beispiel 1 und 2 a) und b)
	WVV A. 2, 3 b)
Training A. 
2 a)

	7.
Ich kann eine Wahrscheinlichkeits​verteilung mithilfe des zugehörigen Baum​diagramms bestimmen.
	3 b)
	
	
	
	
	LE 2 Beispiel 
2 c)
	WVV A. 7

	8.
Ich kann den Erwartungswert bei mehr​stufigen Zufallsexperimenten bestimmen.
	3 b)
	
	
	
	
	LE 2 Beispiel 
2 d)
	WVV A. 7

	9.
Ich kann ein Zufallsexperiment mithilfe eines Zufallsgeräts simulieren und den Mittel​wert mit dem zugehörigen Erwartungswert vergleichen.
	3 c)
	
	
	
	
	LE 2
	

	10.
Ich kann Wahrscheinlichkeiten und bedingte Wahrscheinlichkeiten mithilfe einer Mehrfeldertafel bestimmen.
	4 b)
	
	
	
	
	LE 3 Lehrtext, Merkkasten und Beispiel a)
	WVV A. 4, 
5 c), 8, 9, 10
Training A. 7

	11.
Ich kann zu einer Mehrfeldertafel zwei zugehörige Baumdiagramme erstellen, zu einem Baumdiagramm eine zugehörige Mehrfeldertafel erstellen und bedingte Wahrscheinlichkeiten im Baumdiagramm markieren.
	4 a) und d)
5 d)
	
	
	
	
	LE 3 Lehrtext und Beispiel b)
	WVV A. 5 a) und b)
Training A. 
4 a)

	12.
Ich kann bedingte Wahrscheinlichkeiten in Worten beschreiben; eine Beschrei​bung als bedingte Wahrscheinlichkeit ausdrücken und diese berechnen.
	4 c)

5 b) und c)
	
	
	
	
	LE 3 Lehrtext
	WVV A. 5 c)
Training A. 
4 c)

	13.
Ich kann eine Mehrfeldertafel mithilfe eines Textes vervollständigen.
	5 a)
	
	
	
	
	LE 3
	

	14.
Ich kann Wahrscheinlichkeiten be​rechnen, wenn Unabhängigkeit von Ereignissen vorausgesetzt wird.
	6 a)
	
	
	
	
	LE 4 Merkkasten und Beispiel 
1 a)
	

	15.
Ich kann Begründungen für oder gegen die Unabhängigkeit von Ereignissen angeben.
	6 b)

7 b)
	
	
	
	
	LE 4 Merkkasten und Beispiel 
1 b)
	Training A. 
2 b), A. 4 b)

	16.
Ich kann Ereignisse auf Unabhängigkeit prüfen.
	7 a) b)

8 a) 
	
	
	
	
	LE 4 Merkkasten und Beispiel 
2 a)
	WVV A. 3 c), 5 d)
Training A. 1

	17.
Ich kann bei zwei abhängigen Ereig​nissen bedingte Wahr​schein​lich​keiten mithilfe einer Mehrfeldertafel berechnen und beschreiben, wie eine Information eine Wahrscheinlichkeit verändert.
	7 b)

8 b)
	
	
	
	
	LE 4 Merkkasten und Beispiel 
2 b)
	


Aufgaben zum weiteren vertiefenden Üben:

WVV A. 11, 14

Training A. 3

V  Schlüsselkonzept: Wahrscheinlichkeit

Check-out: Klausurvorbereitung – Test- und Trainingsaufgaben
	1
Auf dem Schulfest bietet die Jahrgangsstufe „Einführungsphase“ ein Glücksspiel an. Der Spieler darf zweimal eine Kugel aus einer Urne ziehen, in der sich je eine Kugel mit den Ziffern 1, 2, 3 und 4 befindet. Dabei wird die Summe der Ziffern auf den gezogenen Kugeln gebildet. 

a)
Bisher haben 200 Personen das Glücksspiel durchgeführt, wobei die Kugel nach dem Ziehen nicht wieder in die Urne zurückgelegt wurde. Ordnen Sie in der 1. Spalte der Tabelle die passenden Begriffe „relative Häufigkeit“, „absolute Häufigkeit“ und „Wahrscheinlichkeit“ zu, begründen Sie Ihre Entscheidung und vervollständigen Sie die Tabelle. Berechnen Sie den Mittelwert und den Erwartungswert.
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	Summe der Ziffern
	3
	4
	5
	6
	7
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b)
Max überlegt, wie sich die Ergebnisse des Glücksspiels verändern, wenn die erste Kugel nach dem Ziehen direkt wieder in die Urne zurückgelegt wird. Geben Sie hierfür eine Wahrscheinlichkeitsverteilung für die Summe der gezogenen Ziffern an. Vergleichen Sie mit der Wahrscheinlichkeitsverteilung aus Aufgabenteil a). 

c)
Berechnen Sie den Erwartungswert der Wahrscheinlichkeitsverteilung aus Aufgabenteil b).

d)
Die Jahrgangsstufe zahlt den Spielern die Hälfte der gezogenen Ziffernsumme (in €) aus. 

Berechnen Sie, welchen Einsatz die Jahrgangsstufe verlangen muss, um langfristig bei jedem Spiel 0,50 € für die Finanzierung ihrer Abiturfeier zu gewinnen.

2
Blutspenden werden auf Diabetes mellitus untersucht, deren Prävalenz (Krankheitshäufigkeit) 2012 in Deutschland bei 7,2 % lag. Bei dem Test erhalten 98 % der nicht an Diabetes mellitus Erkrankten ein negatives Testergebnis, während 5 % der Diabetiker von dem Test nicht als solche eingestuft werden.

a)
Schreiben Sie folgende Ereignisse als Mengen auf:


1)
Eine Person hat Diabetes mellitus und wird positiv getestet.


2)
Eine Person hat kein Diabetes mellitus und wird positiv getestet.


3)
Der Test fällt negativ aus.

b)
Berechnen Sie die Wahrscheinlichkeiten für die in a) beschriebenen Ereignisse mithilfe eines Baumdiagramms.

	3
Beim gleichzeitigen Wurf von drei Reißzwecken wird nach jedem Wurf die Anzahl der auf dem Kopf liegenden Reißzwecken notiert. Aufgrund der Durchführung zahlreicher Würfe kann angenommen werden, dass eine Reißzwecke mit einer Wahrscheinlichkeit von 40 % auf der Seite landet. 

a)
Schreiben Sie folgende Ereignisse als Mengen und berechnen Sie deren Wahrscheinlichkeiten:


1)
Drei Reißzwecken landen auf dem Kopf.


2)
Zwei Reißzwecken liegen auf dem Kopf.


3)
Mindestens eine Reißzwecke landet auf dem Kopf. 
	
	[image: image8.png]Kopf Seite






b)
Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeitsverteilung und den Erwartungswert für die Anzahl der auf dem Kopf liegenden Reißzwecken.

c)
Führen Sie das Experiment 10-mal mit Reißzwecken durch. Vergleichen Sie die relativen Häufigkeiten für die unterschiedlichen Anzahlen von Kopf mit den zugehörigen Wahrscheinlichkeiten. Berechnen Sie den Mittelwert für die „Anzahl von Kopf“ und vergleichen Sie diesen mit dem in b) berechneten Erwartungswert.

	4
a)
Übersetzen Sie das nebenstehende Baum​diagramm in eine Vierfeldertafel.

b)
Berechnen Sie möglichst viele bedingte Wahr​scheinlichkeiten.

c)
Beschreiben Sie die in b) berechneten Wahrscheinlichkeiten in Worten, wenn die Ereignisse wie folgt interpretiert werden:

m: männlich; 
[image: image9.wmf]m

: weiblich; d: an Diabetes mellitus erkrankt; 
[image: image10.wmf]d

: nicht an Diabetes mellitus erkrankt

d)
Konstruieren Sie ein zweites Baumdiagramm, das zu der Vierfeldertafel passt. Wo finden Sie die 
in b) berechneten Wahrscheinlichkeiten wieder? 
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5
Beim Menschen gibt es eine Vielzahl verschiedener Blutgruppensysteme. Das AB0-System und das Rhesussystem orientieren sich jeweils an einem bestimmten Antigen. Bei dem AB0-System gibt es die 
4 Hauptgruppen 0, A, B und AB und das Rhesussystem besitzt die Ausprägungen positiv und negativ. 

Jeder Mensch hat also eine der Blutgruppen 0, A, B oder AB und entweder einen positiven oder einen negativen Rhesusfaktor.

In Deutschland wurden folgende Anteile in der Bevölkerung ermittelt: Der Anteil der Personen mit Blutgruppe 0 beträgt 41 %. 37 % der Bevölkerung haben die Blutgruppe A rh+. Insgesamt haben 15 % der Bevölkerung einen negativen Rhesusfaktor. Die Blutgruppe B rh– haben 2 % der Bevölkerung und 5 % haben die Blut​gruppe AB. Während der Anteil der Blutgruppe 0 rh+ in der Bevölkerung 35 % beträgt, liegt der Anteil für die Blutgruppe AB rh– lediglich bei 1 %. 

a)
Berechnen Sie die fehlenden Anteile in der Mehrfeldertafel.

	
	0
	A
	B
	AB
	

	rh+
	0,35
	
	
	
	

	rh–
	
	
	0,02
	
	0,15

	
	
	
	
	
	


b)
Eine Person hat einen positiven Rhesusfaktor. Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeit, dass diese die Blutgruppe A besitzt.

c)
Eine Person kennt ihre Blutgruppe: AB. Bestimmen Sie die Wahrscheinlichkeit, dass diese den Rhesusfaktor negativ besitzt. 

d)
Zeichnen Sie zwei zu der Mehrfeldertafel passende Baumdiagramme und beschriften Sie diese vollständig. Wo finden Sie die in b) und c) berechneten Wahrscheinlichkeiten wieder?

6
Ein Bauteil wird von der Maschine M1 produziert und von der Maschine M2 verpackt. Dabei produziert die Maschine M1 zu 96 % fehlerfreie Bauteile, wohingegen die Maschine M2 3 % der Bauteile fehlerhaft verpackt. 

a)
Berechnen Sie die Wahrscheinlichkeit dafür, dass das Bauteil fehlerfrei produziert und verpackt wurde, wenn man davon ausgeht, dass die beiden Maschinen M1 und M2 unabhängig voneinander fehlerfrei arbeiten.

b)
Nennen Sie Argumente, die gegen eine Unabhängigkeit sprechen könnten.

7
a)
Untersuchen Sie mithilfe des Baumdiagramms aus Aufgabe 4 die Ereignisse „m: männlich“ und „d: an Diabetes mellitus erkrankt“ auf Unabhängigkeit.

b)
Martin hat bei den 400 Oberstufenschülern seiner Schule für ein Referat für den Biologie-Unterricht eine Erhebung zum Auftreten der Rot-Grün-Schwäche (rg), bei der Betroffene die Farben rot und grün nicht unterscheiden können, gemacht und die Ergebnisse nach Geschlechtern getrennt in folgender Tabelle dargestellt.

	
	rg
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	13
	147
	160
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	1
	239
	240

	
	14
	386
	400


Untersuchen Sie die Ereignisse „[image: image15.png]


: Eine Person ist weiblich.“ und „rg: Eine Person besitzt eine Rot-Grün-Schwäche.“ auf Unabhängigkeit. Begründen Sie das Ergebnis im Sachzusammenhang.

Wie verändert die Information „[image: image16.png]


: Eine Person ist männlich.“ bei der zufälligen Auswahl eines Oberstufenschülers die Wahrscheinlichkeit dafür, dass die Person eine Rot-Grün-Schwäche besitzt?

	8
Aus einem Behälter mit 7 Kugeln mit den Ziffern 1, …, 7 werden nacheinander 2 Kugeln mit Zurücklegen gezogen. 

Es werden folgende Ereignisse betrachtet: 

A: Auf der 1. Kugel steht eine Primzahl.

B: Auf der 2. Kugel steht eine Primzahl.

C: Es wird mindestens eine gerade Ziffer gezogen.

D:  Beide Kugeln zeigen eine gerade Ziffer.

E: Mindestens eine Kugel zeigt eine Primzahl.

F: Die 1. Kugel zeigt eine gerade Ziffer.

a)
Untersuchen Sie die folgenden Ereignisse auf Unabhängigkeit:


1) A und B
2) A und E
3) C und D


4) B und F
5) B und D

b)
Wie verändert die Information D die Wahrscheinlichkeit für eine Primzahl auf der 2. Kugel?
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V  Schlüsselkonzept: Wahrscheinlichkeit

Check-out: Klausurvorbereitung – Test- und Trainingsaufgaben – Lösungen

1
a)
Da lediglich in der 2. Zeile absolute Werte angegeben werden, muss diese Zeile der absoluten Häufigkeit entsprechen. Wenn die Kugeln mit derselben Wahrscheinlichkeit gezogen werden können, haben alle 12 Ergebnisse die Wahrscheinlichkeit 
[image: image18.wmf]12

1

. Damit ergibt sich für die Wahrscheinlichkeitsverteilung der Summe der Ziffern auf den gezogenen Kugeln: 

	Summe der Ziffern
	3
	4
	5
	6
	7

	gezogene Kugeln
	1 2

2 1
	1 3

3 1
	1 4

2 3

3 2

4 1
	2 4

4 2
	3 4

4 3

	Wahrscheinlichkeit
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Da die Wahrscheinlichkeitsverteilung für die Summe der Ziffern symmetrisch sein muss, sind in der 3. Zeile die Wahrscheinlichkeiten angegeben. Damit sind in der 1. Zeile die relativen Häufigkeiten angegeben. 

Die vervollständigte Tabelle lautet:

	Summe der Ziffern
	3
	4
	5
	6
	7

	relative Häufigkeit
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	absolute Häufigkeit
	30
	32
	68
	34
	36

	Wahrscheinlichkeit
	
[image: image29.wmf]6

1


	
[image: image30.wmf]6

1


	
[image: image31.wmf]3

1


	
[image: image32.wmf]6

1


	
[image: image33.wmf]6

1




Mittelwert:  
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Erwartungswert:  
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b)


	Summe der Ziffern
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8

	gezogene Kugeln
	1 1
	1 2

2 1


	1 3

2 2
3 1
	1 4

2 3

3 2

4 1
	2 4

3 3

4 2
	3 4

4 3
	4 4

	Wahrscheinlichkeit
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Bei dieser Wahrscheinlichkeitsverteilung sind im Vergleich zu der Wahrscheinlichkeitsverteilung aus Auf​gabenteil a) zusätzlich die Ergebnisse 2 und 8 möglich. Die größte Wahrscheinlichkeit wird bei beiden Verteilungen für eine Ziffernsumme von 5 erreicht, allerdings ist diese Wahrscheinlichkeit bei b) mit 0,25 kleiner als bei a) mit 
[image: image43.wmf]3

1

. Beide Wahrscheinlichkeitsverteilungen sind symmetrisch, wobei die zugeordneten Wahrscheinlichkeiten in der Verteilung von Aufgabenteil b) jeweils kleiner sind.

c)
Erwartungswert: 
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d)
Da der Erwartungswert der Summe der Ziffern bei 5 liegt, müssen pro Spiel langfristig  5 € : 2 = 2,50 €  ausgezahlt werden. Wenn die Jahrgangsstufe einen „Gewinn“ pro Spiel von 0,50 € haben möchte, sollte sie also einen Einsatz von 3 € verlangen.

	2
a)
d: an Diabetes mellitus erkrankt


[image: image45.wmf]d

: nicht an Diabetes mellitus erkrankt

+: positives Testergebnis

–: negatives Testergebnis


1)
Eine Person hat Diabetes mellitus und wird




positiv getestet:  E = {d+}.


2)
Eine Person hat kein Diabetes mellitus und 




wird positiv getestet:  F = {
[image: image46.wmf]d

+}.


3)
Der Test fällt negativ aus:  G = {d–, 
[image: image47.wmf]d

– }.

b)
P (E) = P (d+) = 0,072 ( 0,95 = 0,0684 = 6,84 %

P (F) = P (
[image: image48.wmf]d

+) = 0,928 ( 0,02 = 0,018 56 = 1,856 %
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P (G) = P (d–) + P (
[image: image50.wmf]d

–) = 0,072 ( 0,05 + 0,928 ( 0,98 = 0,0036 + 0,909 44 = 0,913 04 = 91,304 %
	3
a)
S = Werfen von Seite;  K = Werfen von Kopf


1)
Drei Reißzwecken landen auf dem Kopf:




E = {KKK} 




P (E) = 0,6 ( 0,6 ( 0,6 = 0,216 = 21,6 %


2)
Zwei Reißzwecken liegen auf dem Kopf:




F = {KKS, KSK, SKK}




P (F) = P (KKS) + P (KSK) + P (SKK)





= 0,6 ( 0,6 ( 0,4 + 0,6 ( 0,4 ( 0,6  





+ 0,4 ( 0,6 ( 0,6 




= 0,432 = 43,2 %


3)
Mindestens eine Reißzwecke landet auf dem




Kopf:  




G = {KKK; KKS, KSK, SKK, SSK, SKS, KSS} 




Dies ist das Gegenereignis von „alle 




3 Reißzwecken landen auf der Seite“.




P (G) = 1 – P (SSS) = 1 – 0,4 ( 0,4 ( 0,4 





= 0,936 = 93,6 %
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Die Wahrscheinlichkeit, dass alle drei Reißzwecken auf dem Kopf landen, liegt bei 21,6 %.

Die Wahrscheinlichkeit, dass genau zwei Reißzwecken auf dem Kopf liegen, liegt bei 43,2 % und die Wahrscheinlichkeit, dass mindestens eine Reißzwecke auf dem Kopf landet, liegt bei 93,6 %.

b)


	Anzahl von Kopf
	0
	1
	2
	3

	Wahrscheinlichkeit
	0,064
	0,288
	0,432
	0,216


( = 0 ( 0,064 + 1 ( 0,288 + 2 ( 0,432 + 3 ( 0,216 = 1,8

c)
Bei dem Zufallsexperiment sind verschiedene Ergebnisse denkbar. 

Hier wird die Lösung für folgende Wurfergebnisse dargestellt:

	Anzahl von Kopf
	0
	1
	2
	3

	absolute Häufigkeit
	1
	3
	4
	2

	relative Häufigkeit
	0,1
	0,3
	0,4
	0,2


Da das Zufallsexperiment lediglich 10-mal durchgeführt wurde, weichen die relativen Häufigkeiten etwas von den zugehörigen Wahrscheinlichkeiten ab, so liegt die Wahrscheinlichkeit für  das Werfen von kein Mal Kopf bei 6,4 %, wohingegen die relative Häufigkeit bei 10 % liegt, die Wahrscheinlichkeit für das Werfen von einmal Kopf liegt mit 28,8 % etwas unter der relativen Häufigkeit mit 30 %, die Wahrscheinlichkeit für das Werfen von zweimal Kopf liegt mit 43,2 % etwas über der relativen Häufigkeit mit 40 % und die Wahrscheinlichkeit für das Werfen von dreimal Kopf liegt mit 21,6 % etwas über der relativen Häufigkeit mit 20 %.
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 = 0 ( 0,1 + 1 ( 0,3 + 2 ( 0,4 + 3 ( 0,2 = 1,7

Der Mittelwert liegt mit 1,7 etwas unter dem Erwartungswert mit 1,8. 

4
a) 

	
	m
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	d
	0,035
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	0,465
	0,463
	0,928

	
	0,5
	0,5
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b)
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c)
Pm (d) = 7 %  Von den männlichen Personen sind 7 % an Diabetes mellitus erkrankt.

Pm (
[image: image63.wmf]d

) = 93 %  Von den männlichen Personen sind 93 % nicht an Diabetes mellitus erkrankt.


[image: image64.wmf])

d

(

P

m

 = 7,4 %  Von den weiblichen Personen sind 7,4 % an Diabetes mellitus erkrankt.


[image: image65.wmf])

d

(

P

m

 = 92,6 %  Von den weiblichen Personen sind 92,6 % nicht an Diabetes mellitus erkrankt.

Pd (m) = 48,6111 %  Von den an Diabetes mellitus Erkrankten sind etwa 48,6 % männlich.


[image: image66.wmf](

)

m

P

d

 = 51,3889 %  Von den an Diabetes mellitus Erkrankten sind etwa 51,4 % weiblich.


[image: image67.wmf](

)

m

P

d

 = 50,1078 %  Von den nicht an Diabetes mellitus Erkrankten sind etwa 50,1 % männlich.


[image: image68.wmf](

)

m

P

d

 = 49,8922 %  Von den nicht an Diabetes mellitus Erkrankten sind etwa 49,9 % weiblich.

	d)
siehe nebenstehende Abbildung

Die in b) berechneten bedingten Wahrscheinlichkeiten befinden sich an den Ästen der 2. Stufe dieses Baumdiagramms bzw. des Baumdiagramms der Aufgabenstellung.
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b)
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≈ 43,53 %
Eine Person mit positivem Rhesusfaktor hat mit einer Wahrscheinlichkeit von etwa 43,5 % die Blutgruppe A.

c)
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Eine Person mit Blutgruppe AB hat mit einer Wahrscheinlichkeit von 20 % einen negativen Rhesusfaktor.

d)
Die bedingten Wahrscheinlichkeiten in der 2. Stufe des Baumdiagramms wurden jeweils auf 3 Dezimalen gerundet. Die in b) und c) berechneten Wahrscheinlichkeiten sind fett gedruckt und unterstrichen markiert worden.
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6
a)
Es sei A: „Das Bauteil wird von M1 fehlerfrei produziert.“ und B: „Das Bauteil wird von M2 fehlerfrei verpackt.“ Man erhält  P (A ( B) = P (A) ( P (B) = 0,96 ( 0,97 = 0,9312 = 93,12 %.  Das Bauteil wird mit einer Wahrscheinlichkeit von 93,12 % fehlerfrei produziert und verpackt.

b)
Eine fehlerfrei produzierte Ware aus M1 könnte dazu führen, dass diese eher fehlerfrei verpackt wird, da z. B. die Form der Ware zu der Verpackung passt, wohingegen eine fehlerhafte Form unter Umständen auch die Wahrscheinlichkeit für eine fehlerhafte Verpackung erhöht.

7
a)
P (m) = 0,5;  P (d) = 0,035 + 0,037 = 0,072 = 7,2 %,  

P (m ( d) = 0,035 ≠ 0,036 = 0,5 ( 0,072 = P (m) ( P (d)

Die Ereignisse „m: männlich“ und „d: an Diabetes mellitus erkrankt“ sind also abhängig.

b)
P (♀) = 
[image: image74.wmf]400

240

 = 0,6;  P (rg) = 
[image: image75.wmf]400

14

 = 0,035;  P (♀ ( rg) = 
[image: image76.wmf]400

1

= 0,0025 ≠ 0,021 = 0,6 ( 0,035 = P (♀) ( P (rg). 

Das Auftreten der Rot-Grün-Schwäche und das weibliche Geschlecht sind also voneinander abhängig, dies ist darauf zurückzuführen, dass das Gen für das Merkmal „Rot-Grün-Schwäche“ auf dem Geschlechtschromosom X liegt und Männer daher mit einer größeren Wahrscheinlichkeit das Merkmal „Rot-Grün-Schwäche“ zeigen als Frauen.

Ohne eine Vorinformation liegt die Wahrscheinlichkeit einen Oberstufenschüler mit Rot-Grün-Schwäche auszuwählen bei 

P (rg) = 
[image: image77.wmf]400

14

 = 0,035 = 3,5 %. 

Von den männlichen Oberstufenschülern haben allerdings 13 von 160 das Merkmal „Rot-Grün-Schwäche“, sodass mit der Information „Eine gewählte Person ist männlich.“ die Wahrscheinlichkeit dafür, dass diese Person das Merkmal „Rot-Grün-Schwäche“ besitzt, auf P♂ (rg) = 
[image: image78.wmf]160

13

 = 0,081 25 = 8,125 %  ansteigt.

Dadurch, dass es sich um eine männliche Person handelt, wächst die Wahrscheinlichkeit dafür, dass diese Person eine Rot-Grün-Schwäche besitzt, also um mehr als das Doppelte.

8
a)
P (A) = 
[image: image79.wmf]7

4

;  P (B) = 
[image: image80.wmf]7

4

;  P (C) = 
[image: image81.wmf]49

33

;  P (D) = 
[image: image82.wmf]49

9

;  P (E) = 
[image: image83.wmf]49

40

;  P (F) = 
[image: image84.wmf]7

3




1)
P (A) ( P (B) = 
[image: image85.wmf]7

4

 ( 
[image: image86.wmf]7

4

 = 
[image: image87.wmf]49

16

 = 
[image: image88.wmf]7

4

 ( 
[image: image89.wmf]7

4

 = P (A ( B)  Die Ereignisse A und B sind unabhängig.



2)
P (A) ( P (E) = 
[image: image90.wmf]7

4

 ( 
[image: image91.wmf]49

40

 = 
[image: image92.wmf]343

160

 ≠ 
[image: image93.wmf]7

4

 = P (A ( E)  Die Ereignisse A und E sind abhängig.



3)
P (C) ( P (D) = 
[image: image94.wmf]49

33

 ( 
[image: image95.wmf]49

9

 = 
[image: image96.wmf]2401

297

 ≠ 
[image: image97.wmf]49

9

 = P (C ( D)  Die Ereignisse C und D sind abhängig. 



4)
P (B) ( P (F) = 
[image: image98.wmf]7

4

 ( 
[image: image99.wmf]7

3

 = 
[image: image100.wmf]49

12

 = 
[image: image101.wmf]7

4

 ( 
[image: image102.wmf]7

3

 = P (B ( F)  Die Ereignisse B und F sind unabhängig.



5)
P (B) ( P (D) = 
[image: image103.wmf]7

4

 ( 
[image: image104.wmf]49

9

 = 
[image: image105.wmf]343

36

 ≠ 
[image: image106.wmf]49

3

= 
[image: image107.wmf]7

3

 ( 
[image: image108.wmf]7

1

 = P (B ( D)  Die Ereignisse B und D sind abhängig.

b)
PD (B) = 
[image: image109.wmf])

D

(

P

)

D

B

(

P

Ç

 = 
[image: image110.wmf]49

9

49

3

 = 
[image: image111.wmf]3

1

 ≈ 33,3 %
P (B) = 
[image: image112.wmf]7

4

 ≈ 57,1 %

Dadurch, dass beide Kugeln eine gerade Ziffer zeigen, sinkt die Wahrscheinlichkeit für eine Primzahl beim 
2. Zug auf 
[image: image113.wmf]3

1

.

















































































































































































































































































































































































































































	[image: image114.png]Klett




	© Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2014 | www.klett.de | Alle Rechte vorbehalten  
Von dieser Druckvorlage ist die Vervielfältigung für den eigenen 
Unterrichtsgebrauch gestattet. Die Kopiergebühren sind abgegolten.
	

	Autorin: Wiebke Janzen




[image: image114.png]_1456739756.unknown

_1456740767.unknown

_1462343881.unknown

_1462344471.unknown

_1462344500.unknown

_1462344592.unknown

_1464439014.unknown

_1464439015.unknown

_1464438933.unknown

_1462344518.unknown

_1462344490.unknown

_1462344441.unknown

_1462344456.unknown

_1462343911.unknown

_1456742093.unknown

_1456743420.unknown

_1456743908.unknown

_1456743927.unknown

_1456744089.unknown

_1456744223.unknown

_1458398212.unknown

_1456744101.unknown

_1456744180.unknown

_1456743986.unknown

_1456744024.unknown

_1456743961.unknown

_1456743913.unknown

_1456743697.unknown

_1456743722.unknown

_1456743812.unknown

_1456743852.unknown

_1456743798.unknown

_1456743494.unknown

_1456743681.unknown

_1456743689.unknown

_1456743602.unknown

_1456743614.unknown

_1456743451.unknown

_1456742299.unknown

_1456743409.unknown

_1456743326.unknown

_1456742134.unknown

_1456741922.unknown

_1456741968.unknown

_1456742016.unknown

_1456741936.unknown

_1456740976.unknown

_1456741759.unknown

_1456740949.unknown

_1456739827.unknown

_1456739976.unknown

_1456740693.unknown

_1456740706.unknown

_1456740116.unknown

_1456740652.unknown

_1456739834.unknown

_1456739781.unknown

_1456739813.unknown

_1456739804.unknown

_1456739769.unknown

_1456735758.unknown

_1456739574.unknown

_1456739735.unknown

_1456739743.unknown

_1456739587.unknown

_1456739479.unknown

_1456739508.unknown

_1456739374.unknown

_1456735023.unknown

_1456735312.unknown

_1456735329.unknown

_1456735024.unknown

_1456735020.unknown

_1456735021.unknown

_1456735022.unknown

_1456734916.unknown

